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jeugeſangen
4 Geſchütze und 16 Maſchinengewehre erbeutet

Budapeſt 1 Januar
Die Wiedereroberung des Uscokerpaſſes ſteht nunmehr wie aus Munkaes gedrathet

Die Eroberung dieſes Paſſes ſtellt ſich als eine glänzendewird außer allem Zweifel
Waffentat der Landwehr dar Jm Anſchluß an die amtliche Meldung kann feſtgeſtellt
werden daß die öſterreichiſchungariſchen Truppen in dieſen Kämpfen mehr als 9000 Ge
fangene machten 4 Geſchütze 16 Maſchinengewehre und viel Munition erbeuteten

Nach einer Meldung des Az Eſt wurdem gegen eine
verſchanzte Stellung der Ruſſen auf der Linie Szopko
Loſanske Stribanja ſtarke Jnfanterieangriffe gerichtet
die Artillerie wirkſam unterſtützte Der Angriff hatte den

WTB Großes Hauptquartier 1 Januar
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei Nieuport ereignete ſich nichts Weſentliches Von
einer Wiedereinnahme des durch feindliches Artilleriefeuer
vollkommen zuſammengeſchoſſenen Gehöftes St Georges
wurde mit Rückſicht auf den dort befindlichen hohen Waſſer
ſtand abgeſehen

Oeſtlich Béthune ſüdlich des Kanals entriſſen wir
den Engländern einen Schützengraben

Erneute wütende

Rückzug der Ruſſen bis zum Toronya Paß
zur Folge Ein Berichterſtatter desſelben Blattes drahtet
aus Marmaroß Siget daß der Feind an beiden Feiertagen
angriff ſpäter legte ſich das Kanonen und Gewehrfeuer

Jn den Argonnen kamen unſere Angriffe weiter vor
wärts Wieder fielen 400 Gefangene ſechs Maſchinen
gewehre vier Minenwerfer und zahlreiche andere Waffen
und Munition in unſere Hände

Ein nordweſtlich St Mihiel bei Lahayneix liegendes
franzöſiſches Lager ſchoſſen wir in Brand Angriffe bei
Flirey und weſtlich Sennheim die ſich geſtern wiederholten
wurden ſämtlich abgeſchlagen

Ein Gefecht bei Oekörmezo endete mit einer Niederlage

der Ruſſen Da die Ruſſen ſehr viele Tote und Ver
wundete hatten haben ſie ohne weiter zu kämpfen hinter
ihren Deckungen ihre Truppen geordnet

uartiers

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der oſtpreußiſchen Grenze und in Polen blieb die

Lage unverändert Starker Rebel behinderte die Operationen

Oberſte Heeeresleitung
W IB Berlin 1 Januar nichtamtlich

Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir Die im
Monat Dezember von unſeren in den Argonnen kämpfenden
Truppen gemachte Kriegsbeute beträgt insgeſamt 2950 un
verwundete Gefangene 21 Maſchinengewehre 14 Minen

werfer 2 Revolverkanonen und einen Bronzemörſer

in Flandern
Lombartzyde in Trümmern

B Amſterdam 1 Janxar
Die Tyd meldet aus Sluis vom 31 Dezember Der

Kampf der während der ganzen Weihnachtstage wohl etwas
nachgelaſſen hatte iſt geſtern wieder mit vollſter Kraft fort
geſetzt worden und hat heute noch auf der ganzen Linie von
Dern bis zur See an Heſtigkeit zugenommen Heute haben

Der älteſte Sohn des Reichs
kanzlers gefallen

e B Berlin 1 Januar
Der älteſte Sohn des Reichskanzlers von Vethmann Holl

weg iſt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz gefallen
Auguſt Friedrich von Bethmann Hollweg war am 4 Juni

1890 geboren und hatte Jura ſtudiert Er rückte als Leut
nant der Reſerve der Breslauer Leibküraſſiere ins Feld und
fiel auf einem Patrouillenritt Die Patrouille mußte vor
überlegenen ruſſiſchen Streitkräften zurückgehen und ſah wie
ihr Führer verwundet vom Pferde fiel Sie mußte ihn liegen
laſſen Als der Reichskanzler Anfang Dezember in Berlin
war befand er ſich noch in Ungewißheit über das Schickſal
ſeines älteſten Sohnes und es beſtand damals noch die Hoff
nung daß er vielleicht verwundet in die Hände der Ruſſen
gefallen wäre Nun hat ſich leider herausgeſtellt daß dieſe
Hoffnung trügeriſch war und der Leutnant von Bethmann
Hollweg offenbar auf der Stelle getötet worden iſt Die Teil
nahme an der Trauer des Reichskanzlers iſt um ſo lebhafter
als ar erſt am 11 Mai 1914 ſeine Gemahlin durch den Tod

auch die engliſchen Kriegsſchiffe wieder mit bombardiert
Namentlich bei Lonbartzyde wütet der Kampf wo die Ver
bündeten um jeden Preis weiter vorzudringen ſuchen Die
Stadt ſelbſt iſt nicht mehr bewohnt und ein bloßer Trümmer
haufen Langſam geht der Kampf auf Weſtende zu das durch
die Beſchießung der engliſchen Flotte furchtbar gelitten hat

verloren hat Er hat noch zwei jüngere Kinder eine Tochter
die das 20 Lebensjahr vollendet hat und einen 16jährigen
Sohn Auguſt Felix von Bethmann Hollweg

Ein Armeebefehl Hindenburgs
W B Berlin 1 Januar Nach der Berliner Morgen

poſt hat Generalfeldmarſchall v Hindenburg aus Anlaß des
Jahreswechſels einen Armeebefehl an ſeine Armee erlaſſen
in dem es u a heißt es ſei ihm am Schluſſe des Jahres ein
Herzensbedürfnis ſeinen wärmſten Dank und ſeine vollſte
Anerkennung für das in dem nun abgelaufenen Zeitabſchnitt
vor dem Feinde Geleiſtete auszuſprechen Die Tage von
Tannenberg und den maſuriſchen Seen von Opatow Jwango
rod und Warſchau von Wloclawek Kutno und Lodz von der
Pilica Bzurg und Rawka könnten nie vergeſſen werden
Treu ihrem Soldateneide würden alle ihre Pflicht auch ferner
tun bis dem teuren Vaterlande ein ehrenvoller Friede ge
wiß ſei

e B Rotterdam 1 Januar
Der Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet aus Ooſt

burg vom Donnerstag nachmittag daß zwei engliſche Kriegs
ſchiffe auf der Höhe von Zebrügge erſchienen und vier Schüſſe
gegen die Küſte abgegeben hätten und zwar wahrſcheinlich
auf den Leuchtturm der den Deutſchen als Beobachtungspoſten
diente

Die Schlachtſtellung in Flandern
Das Ueberſchwemmungsgebiet zwiſchen

Nieuport und Ypern
Rotterdam 1 Januar Ueber die Stellung der Krieg

führenden ſchreibt der Newyork Herald Das Ueberſchwem
mungsgebiet ſüdöſtlich von Nieuport bildet ſozuſagen eine
Welt für ſich Man ſtelle ſich eine rieſige Waſſer
fläſche vor von etwa 30 Kilometer Länge und drei
bis vier Kilometer Breite Dieſe Waſſerfläche iſt
nicht ſehr tief im Durchſchnitt höchſtens zwei bis drei Fuß
Aber ſie enthält verſchiedene moraſtige Stellen in
denen man bis an den Hals verſinkt Es iſt dies ein viel
leicht noch ſchrecklicheres Hindernis als das Waſſer ſelbſt Das
Ueberſchwemmungsgebiet erreicht ungefähr bei Ypern ſein
Ende in waldigem Gelände Hier heben die deutſchen Trup
pen vorzüglich ausgerüſtete Schützengräben
aus die in geradezu bewunderungswürdiger Weiſe aufs ge
ſchicktefte hinter den Bäumen verborgen ſind und durch große
Panzerſchilde und Drahtverhaue geſchützt werden Jnfolge
ver ungeheuren Geländeſchwierigkeiten muß auch die geringſte
Vorwärtsbewegung von nur wenigen
Metern als ſtrategiſcher Erfolg angeſehenwerden



Auhentches ver die öſterreichiſchen

Motorbatterien

Deutſch öſterreichiſche Artilleriebrüderſchaft

Von
Hans Wagener

K K Leutnant bei der dritten Motorbatterie
Mit Genehmigung des öſterreichiſchen Ober

kommandos gibt der Verfaſſer der bei den öſter
reichiſchen Motorbatterien dient und an allen Ge
echten beteiligt war wo ſie ins Feld geführt wurden
zum erſtenmal ſehr intereſſante Aufſchlüſſe über Ge
ſchichte Einrichtung und Verwendung der berühmten
öſterreichiſchen Maotorbatterien die die deutſche Krieg
führung im Weſten ſo vorzüglich unterſtützt haben

Als in den letzten Jahren die Panzerſtärken der Forts
aller Staaten eine weſentliche Steigerung erfahren hatten
mußte man naturgemäß daran denken ein Belagerungs
geſchütz von größerem Kaliber zu konſtruieren um nicht
machtlos gegen moderne Befeſtigungen zu ſein

So entſtand bei uns der 30 5 ZJentimeter und in
Deutſchland der 42 Zentimeter Belagerungsmörſer

Bei der 1911 vorgenommenen Erprobung unſeres
Mörſers ſtieß man zuerſt auf erhebliche Hinderniſſe welche
ſchließlich die Einführung des Geſchützes in Frage ſtellten
Die Schießverſuche bei Haymasker und am Steinfeld ergaben
eine ſolche Geſchoßſtreuung l s 600 Meter b s 300
Meter daß benachbarte Objekte gefährdet wurden Es
hätte nicht viel gefehlt und das Geſchütz wäre
der Firma Skoda wieder zurückgeſtellt wor
den als ſich ein Jngenieur anbot den Fehler welcher nur
in der Führung liegen konnte zu beheben Man ſtand der
Sache etwas ſreptiſch gegenüber ließ ihn aber gewähren und

er reuſſterte was wieder einmal den Veweis erbrachte
daß die Praxis die Mutter aller Theorie iſt Das Geſchütz
wurde von der Heeresleitung angenommen

Um ſich nur einigermaßzen eine Vorſtellung von dieſen
Koloſſen zu machen führe ich an daß ein Geſchoß zirka
400 Kilo wiegt und einen Wert von mehr als 1000 Kronen
präſentiert Man erreicht damit eine Portee von faſt 12
Kilometern beſchränkt ſich aber in den meiſten Fällen auf
eine geringere Diſtanz um die Endenergie und den günſtigen
Einfauswinkel auszunützen

Steht auch die Wirrung unſeres Mörſers nicht auf der
Höhe jener der Dicken Bertha ſo hat er doch manche Vor
züge vor dieſer voraus Wer beide Geſchütze halbwegs
kennt wird zugeben muſſen daß die Beweglichkeit unſeres
infolge ſeiner Uutomobiliſierung eine ungleich hohere iſt ſo
daß es nicht nur jede Chauſſee ſondern auch minderwertige
Kommunitationen mit nicht zu bedeutender Grund
loſigkeit und exzeſſiven Steigungsverhältniſſen befahren
kann

Nun einige Worte über die bisherige Tätigkeit unſerer
Motorbatterien Zwei Batterien waren vor SBel
grad tätig andere beſchoſſen wieder Truppenziele

nachdem man den Verzogerungszunder durch einen gewohn
lichen erſet hatte beim flucht artigen Rückzug der
Ruſſen vor Przemysl Zwei Batterien berämpften
einige Forts des nördlichen Gürtels von Namur ſpäter die
Sperre Maubeuge und ſchließlich Werte der Feſtung Ant
werpen

Die beiden Batterien 3 und 4 wovon ich erſterer ſelbſt
angehöre wurden am 13 Auguſt am Laſtenbahnhof von
Podgorze bei Krakau einwaggoniert Es ging über Bres
lau Dresden Köln und Aachen nach Lüttich
deſſen letztes Fort gerade am Tage unſerer Ankunft gefallen
war Hier wurden wir auswaggoniert und unſere Auto
kolonne polterte über Huy in die Nähe des Schloſſes Haut
Arches wo wir in Stellung gingen um das Fort Andoy bei
NRamur zu beſchießen Schon nach dreitägiger Beſchießung
hißte es die weite Flagge Aus derſelben Stellung mit
Ausnützung ihrer Portee bekämpfte die vierte Batterie im
Verein mit den 42ern das Fort Maizeret das ſich auch nicht
länger hielt Nun gingen wir vor in Stellung auf das
Glacis des letzteren Forts um De Dave zu beſchiezen
Vorher hatte man aber einen Parlamentär dahin abgeſandt
welcher den Belgiern ſagen ließ daß falls ſie ſich nicht er
geben die Oeſterreicher mit ihren ſchweren Geſchützen
reden werden Der Fortskommandant verzichtete darauf und
hißte die weiße Flagge Das RNachbarforts Malonne dem
wir gleichfalls den Garaus hätten machen ſollen fiel durch
das bekannte Heldenſtück des Leutnants von der Linden

Nun fuhren wir über das eroberte Namur und das arg
zerſtörte Städtchen Dinant in die Nähe des franzöſiſchen
Grenzortes Givet um die Maasſperre Charlemont lahm
zulegen Es war das erſte Mal daß auf uns zurüggeſchoſſen
wurde doch lagen die Schüſſe viel zu kurz um von Wirkung
zu ſein und ſchon nach zwei Schießtagen war das
Fortin unſeren Händen Am erſten Tage hätte es
beinahe einen großen Unglücksfall gegeben Das
eine Geſchühß war nämlich gerade in Ladeſtellung alſo faſt
horizontal als ein Mann durch Zufall an den Ab
feuerungshebel ankam worauf der Schuß losging Infolge
der gewoltigen Rücklaufenergie wurde das Geſchütz ſamt
Bettung aus dem Boden herausgeriſſen flog einige Meter
weit und kippte über einen Teil der Bedienungsmannſchaft
derart um daß dieſe erſt herausgegraben werden mußte Ein
Glück daß bloß drei Mann leichte Quetſch und Rißwunden
davon ugen und am Geſchütz bloß die Ladevorrichtung ver
bogen wurde Und binnen kurzem wurde das Geſchütz mittels
der Seilwinde wieder aufgerichtet

Nun kam eine Zeit der Mühſeligkeiten und Entbeh
rungen Faſt volle zwei Wochen waren wir mit unſern Ko
lonnen unterwegs und legten an manchen Tagen eine
Strecke von nicht weniger als 85 Kilometern
zurück Da nämlich die Maasbrücke bei Givet geſprengt war
mußten wir nach Namur zurück paſſierten dann die Ort
ſchaften Mariembourg Rocroi Sedan und Conflans bis
wir in der Nähe des Dorfes St Remy in Stellung gingen
um das ſüdlich der Feſtung Verdun gelegene Spetrrfort
Troyan in Schutt zu ſchießen Wir hatten bereits eine An
zahl von Schüſſen abgegeben als wir uns infolge eines feind
lichen Offenſtvvorſtoßes aus der Richtung von Toul nach
Metz zurückziehen mußten

Nach einer Woche Raſt erhielten wir den Befehl das
belbe Fort weiter zu beſchießen Diesmal begnügte man ſich
mit der Lahmlegung des Forts ohne es zu ſürmen und wir
rückten weiter nach Süden zur Bekämpfung der ſtärkſter
Maasſperre zwiſchen den Feſtungen Toul und Verdun näm
lich Lionville Während einer Rekognoszierungsfahrt er
hielt unſer Vatteriekommandant Herr Oberleutnant Spi
rik einen Schrappnellſchuß in die linkel

en

Handwurzel fuhr aber ungeachtet deſſen im
ſchwerſten Feuer weiter und ließ ſich erſt am Abend
ins Blandinenſtift nach Metz bringen

Unter dem Kommando eines energiſchen Reſerveoffi
ziers beſchoſſen wir aus unſerer Stellung bei Varneville das
Werk welches ſich in rühmlichſter Weiſe faſt volle zwei
Wochen hielt Erſt ein verheerendes Feuer aus unſeren
Höllenſct tkünden und ein Volltreffer auf einen
Hartfußpanzer machten ſeiner Tätigkeit ein Ende
Das Fort wurde gleichfals nicht geſtürmt

Dies wäre in wenigen Worten die Tätigkeit unſerer
beiden Batterien bis zum 15 Oktober

Daß man die öſterreichiſchen Motorbatterien zu ſchätzen
weiß beweiſt vor allem der Beſuch Seiner Majeſtät des
Deutſchen Kaiſers in Gravelotte bei welchem Anlaß ſich der
Herrſcher ſehr lobend über unſere Motorbatterien ausſprach

Um ſo mehr fürchten die Franzoſen die öſter
re chiſche Lrtillerie Kriegsgefangene erzählten
uns man auf den Kopf eines Autrichiens
den Preis von 80 Franks geſetzt habe Jn Mars
la Tour fragten uns einige Bewohner ob der Erfinder im
Geſchützhauſe und es von da ab ſelbſt abfeuere ſodaß kein
Stoß fehl gehe

52447 r 3 52 3 tKußlauds öffentiiche Geheimniſſe

Das ſtonbladet in Sto holm gibt eine höchſt inter
eſſante Schilderung über die öffentlichen Geheimniſſe Ruß
lands nach einem Briefe aus Petersburg von gut unter
richteter Seite wieder Darin heißt es

Rußland iſt das Land der vffentlichen Geheimniſſe
Es gibt augenblicklich ein offentliches Geheimnis das die
Augemeinheit veſchäſtigt und das iſt das Verhält
nis zwiſchen dem Zaren und dem wenerag
liſſimus Nicolai Aicolajewitſch Es beginnt
ſich überall vie Ueverzeugung zu verbreiten daß der Zar
und ſein Umgerung Frieden mit Deutſch
land wünſchen während RNicolai Nicolajewitſch ge
willt iſt ine Exiſtenz dafür einzuſetzen um den Krieg
zu einem glücklichen Ende zu führen Rasputin der
Prophet und der Wundertuer der eine ſo große Macht
über den Zaren und die Zarin erlangt hat iſt für den
Frieden Auch die Kaiſerin Witwe und die äußerſt ein
flußreiche zramilie Tanczjew ſollen zur Friedenspartei ge
horen Es wird u a behauptet daß der Zar vei ſeinem
letzten Beſuch an der Front dem Großfürſten zum Aus
druck gebracht habe daß er den Frieden wünſche und Nico
lai Nicolajewitſch ſoll geantwortet haben ajeſtät
dann führe ich den Krieg auf meine eigene
Rechnung Vor dieſer Drohung beugte ſich der Zar
und Nicolai Nicolajewitſch iſt jetzt Rußlands Diktaror
Er heit die ganze Kriegsmacht des gewaltigen Rußland in
ſeiner Hand und diejenigen die dieſen Wienſchen mit
ſeiner ungeheuren brutalen Energie kennen wiſſen daß
es aus einer beſonderen Loyalität gegen den Zaren ge
ſchieht wenn er ſeine Macht nicht dazu benutzt um ſich
ſelbſt die Krone aufs Haupt zu ſetzen Nicolai RNicolaje
witſch iſt populär bei der Armee bei dem gemeinen Sol
daten und in ſeiner Umgebung hat er zuverläſſige Leute
Es wird behauptet daß der Zar nach ſeiner Zuſammen
kunſt ernſte Beſorgniſſe für ſeine Sicherheit und ſeine
Krone hatte An einem finſteren Abend vor ungefähr
einem Monat traf eine Kugel aus einem Hinterhalt Nico
lai Nicolajewitſch ohne daß man imſtande war der
Täter zu finden Was kann nicht alles in einem Lande
geſchehen das einen Azew erzeugt und erzogen hat wo
die Polizei ſelbſt Attentate gegen einen ungern geſehenen
Miniſterpräſidenten der ſich vorgenommen hat zu tief in
die Geſchäfte des Staates einzuſehen verübt und
arrangiert

Jn Rußland ſo ſchließt der Vi zufolge der Brief
kann eben alles geſchehen Selbſtverſtändlich ſind nicht alle
Gerüchte wahr aber eine Tatſache iſt es, daß jetzt in
Rußland ein Konflikt zwiſchen Parteienherrſcht die ihr Spiel um den Einſatz der Alleinherr
ſchaft in dem gewaltigen Reiche treiben Während die armen
Soldaten in Polen verbluten ſpielt die Hofkamarilla ihr
Haſardſpiel um die Herrſchaft Rußlands

Wie Baron Korff gefargen wur
ſchildert ein Feldpoſtbrief den das Hamburger Fremdenbl
veröffentlicht

Unſere Kapalleriediviſion hatte mit anderen deutſchen
Truppen die Stadt Kutno in der Morgendämmerung über
raſcht und die geſamten ruſſiſchen Truppen gefangen ge
nommen und in die Kirche eingeſperrt Dann ſind ſofort die
rückwärtigen telephoniſchen und telegraphiſchen Verbindungen
der Ruſſen von uns unterbrochen worden Nach drei Stunden
hieß es für unſere Diviſion Weiter Dabei waren zwei
Schwadronen meines Regiments der Dragoner Spitze
der Diviſion auf der Straße von Kutno nach Lowicz Vor
ſichtig traben wir vorwärts Da fährt aus der Ferne uns
langſam ein Auto entgegen Wir uf zu im Galopp Jm
Augenblick ſind wir dran Ein h es modernes offenes
Auto Chauffeur und Diener mehr in Livree als in Uni
farm Auf dem Hinterſitz en ruſſiſcher General in prunk
voller großer Uniform hohe Generalsmütze ein ſtarker großer
Mann mit gelblicher Geſichsfarbe und ganz ruſſiſchen Zügen
Neben ihm der Adjutant Der General iſt ſichtlich erblaßt
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und ſcheint es nicht begreifen zu können daß plötzlich preu
ßiſche Dragoner um ihn ſind Er ſucht ſich gewaltſam zu
faſſen Unſer Leutnant ſprengt an den Wagen heran der
General erhebt ſich langſam und ſagt auf Deutſch Baron
v Korff Exzellenz Gouverneur von Warſchau wobei er dem
Leutnant ſeinen Revolver der im Wagen lag übergab Nach
kurzer Zeit iſt unſer Regimentskommandeur der ſofort durch
Meldereiter benachrichtigt iſt da Die Exzellenz ſteht noch
mals auf traurig und noch immer faſſungslos ſchnallt den
krummen Säbel ab und überreicht dieſen unſerem Kom
mandeur Der ruſſiſche General muß ſeine eigene Rücken
deckung in dem Glauben überfahren haben die Ruſſen ſeien
noch in Kutno Als er merkte daß kein Ruſſe ihm entgegen
geritten kam ſondern Deutſche war es zum Umkehren zu ſpät

Die KRitturg einer Regiments ahne

Die Fahne des 61 Reſerve Regiments iſt in einem Ge
fecht in Oſtpreußen in der größten Gefahr geweſen in die
Hände der Ruſſen zu fallen Wie dem VB geſchrieben
wird lag das Reſerve Jnfanterie Regiment im heftigſten
Granatfeuer und konnte keine ausſichtsvolle Gegenbewegung
ausführen Beim Vorgehen war auch der Fahnenträger des
erſten Bataillons verwundet worden und mit der Fahne in
der Hand zuſammengebrochen Er lag mitten im Kampffelde
vor der Front des Regiments Da das ganze Gelände vom
Feinde ſtark mit Geſchoſſen aller Art überſchüttet wurde und
ein Jnſicherheitbringen der Fahne unmöglich ſchien beſtand
wenig Ausſicht das Ehrenzeichen noch zu retten Auf einen
Aufruf hin meldeten ſich jedoch 6 Freiwillige die den Ver
ſuch wagen wollten die Fahne zurückzuholen Von den ſechs
Mutigen kam jedoch nur ein einziger zurück aber er brachte
die Fahne mit Am Boden kriechend in der einen Hand die
Fahne in der anderen ſein Gewehr tragend langte er bei
den Seinen mit Jubel begrüßt an Aber auch er mußte
ſeine mutige Tat mit einer Verwundung bezahlen Jhm
wurde die eine Hand durchſchoſſen Der tapfere Erretter
der Fahne iſt der Monteur Wilhelm Petrowski aus Danzig
Er erhielt für ſeine Tat das Eiſerne Kreuz

e t
die Vogeſengaſtwirte als Geiſeln

Wie aus Gevweiler im Elſaß gemeldet wird hat der
von den Franzoſen im Auguſt mitgeſchleppte Wirt von Belchen
Eduard Wolf an ſeine Angehörigen eine Nachricht gelangen
laſſen daß er ſich in Gerardmer befinde und es ihm den
Verhältniſſen entſprechend gut ergehe Die Franzoſen haben
bekanntlich gleich nach Kriegsausbruch die Gaſtwirte in den
Hochvogeſen nach Frankreich verſchleppt Sicheren Nachrichten
zufolge ſollen ſich in Gerardmer nun auch die Wirte vom
Weißen See ferner die Beſitzer der Hotels auf der Schlucht
dem Elſäſſer Belchen und dem Hohneck befinden

Kriegqgs Allaerlei

Wofür die
Ein amerikaniſcher Kriegsberichterſtatter Herbert

Bayard Swope der ſieben Wochen die deutſchen Heere auf
dem öſtlichen und weſtlichen Schauplatz begleitet hat gibt in

Soldaten kämpfen

der World Aeußerungen von Soldaten der miteinander
kämpfenden Armeen wieder die er über den Kriegsgrund
befragt hat Ueber die Urſachen des Krieges herrſchen in
den Geiſtern derer die da kämpfen ſehr verſchiedene An
ſichten ſo erzählt er Jch fragte einen Deutſchen wofür er
kämpfe Für das Vaterland antwortete er ohne Zaudern
Ja aber wofür kämpft denn Jhr Vaterland Für die

nationale Exiſtenz erwiderte er Wenn wir nicht pege
dann werden wir vernichtet werden ſowohl das Land wie

der einzelne Jch fragte einen ruſſiſchen Soldaten der mir
mehr als durchſchnittliche Jntelligenz zu haben ſchien und
er auch etwas reinlicher war als es gewöhnlich die Ruſſen

ſinb warum ſein Land Krieg führe Oeſterreich tötete
Serbiens König und Serbiens Prinzen erwiderte er mir
und jetzt will es Serbien ganz verſchlucken Die Serben

ſind aber unſere Brüder und ſo kämpfen wir denn gegen die
Oeſterreicher Deutſchland ſtärkt Oeſterreich den Rücken weil
es hofft dann ſpäter Oeſterreich zu verſchlucken und ſo
kämpfen wir auch gegen die Deutſchen Jch fragte einige
franzöſiſche Gefangene die im Lazaretthof von Montmedy
arbeiteten welche Gründe Frankreich in den Krieg gezogen
hätten Einer ſagte mir Sie haben uns zwar erzählt wir
müßten Krieg führen weil wir ein Bündnis mit Rußland
haben aber ich und meine Kameraden wir wiſſen daß wir
kämpfen um Elſaß und Lothringen zurückerobern Ein
Sergeant des ſchottiſchen Regiments der Gordon Highlanders
mit dem ich im HGefangenenlager von Döberitz ſprach er
widerte mir auf meine Frage Uns geht es ja jetzt noch
nicht an den Kragen aber wir wiſſen daß wenn die Deutſchen
mit uns tun könnten was ſie mit Belgien taten ſo werden ſie
uns dasſelbe Schicſal bereiken Früher oder ſpäter mußte
der Krieg ja doch kommen und ſo mag s gut ſein daß er jetzt
da iſt,
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Für die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druck

Sämtlich in Halle a Sund Verlag ron Otto Hendol
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